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Neue Zwänge und neue Freiräume
Bildung Für die Christy-Brown-Schule ist die Corona-Pandemie eine besondere Herausforderung. Rund 130
behinderte Schüler werden an dem Sonderpädagogischen Zentrum in VS unterrichtet. Von Cornelia Hellweg

S
chulleiterin Marianne
Winkler ist zum Schul-
jahresende froh, dass die
Kinder und Jugendlichen

vor den Ferien noch einmal vier
Wochen zum Präsenzunterricht
im Sonderpädagogischen Bil-
dungs- und Beratungszentrum
mit dem Förderschwerpunkt
körperliche und motorische Ent-
wicklung – so die offizielle Be-
zeichnung – kommen konnten.
Denn der persönliche Kontakt zu
den Lehrern fehlte auch diesen
Schülern. „Man hat uns wenig
wahrgenommen in dieser Zeit“,
sagt sie. „Von unserer Schulart
gibt es nur 30 in ganz Baden-
Württemberg.“ Die Elternbei-
ratsvorsitzende Heidi Uetzfeld
bringt es schärfer auf den Punkt:
„Alle Kinder haben eine größere
Lobby als unsere. Erst rufen alle
nach Inklusion, aber bei so was
werdenwir vergessen.“

Kinder ohne Lobby?
Marianne Winkler war von An-
fang an klar, dass so einige ihrer
Schüler – beispielsweise wegen
Muskelschwäche oder mit be-
einträchtigter Lungenfunktion –
zur Corona-Risikogruppe gehö-
ren. Nach wie vor kommen 20
Kinder nicht zum Präsenzunter-
richt, um sich nicht dem Risiko
einer Infektion mit Corona aus-
zusetzen. Schon im Normalbe-
trieb gelten an der Christy-
Brown-Schule andere Hygiene-
regeln. „Wie wir die erhöhten
Anforderungen umsetzen, dazu
kamen vom Kulturministerium
oder vom Regierungspräsidium
keine Ideen“, sagt Marianne
Winkler.

Also orientierte man sich an
den Empfehlungen des Robert-
Koch-Institutes und den Abspra-
chen mit dem Gesundheitsamt.
„Das Landratsamt als Schulträ-
ger hat uns sehr gut unterstützt,

wir haben immer alles dagehabt.“
Neben Schutzkleidung und Vi-
siere wurden blaue T-Shirts für
die Lehrer angeschafft. Diese
„Blauhemden“ kommen gut an
und drücken ein Gemeinschafts-
gefühl aus. „Das fanden plötzlich
alle gut.“

So einigesmusste inZeitender
Pandemie neu gedacht und an-
ders gemachtwerden. Einigeshat
sich als sinnvoll herausgestellt
und wird bleiben. Das ist auch an
der Christy-Brown-Schule so.
„Wir haben Erkenntnisse aus ei-
ner schwierigen Situation ge-
wonnen und werden an einigen
Punkten draufsatteln“, bilanziert
die Schulleiterin. Die Eltern der
behinderten Kinder standen
während der Schulschließungen

vor großenHerausforderungen –
einerseits. Auf der anderen Seite
gab es Rückmeldungen, dass vie-
le dasMehr an Zeit für und in der
Familie auch genossen haben, er-
zählt die Elternbeiratsvorsitzen-
de. Der Kontakt zu Schülern und
deren Familien sei gut gehalten
worden mit ganz verschiedenen
Ansätzen und Hilfsmitteln.
„Wichtig war, dass alle Schüler
das Gefühl haben konnten: Es in-
teressiert sich jemand für mich.“
TolleUnterstützung habe die IT-
Abteilung des Landratsamtes ge-
leistet. Nachdem digitaler Un-
terricht jetzt mit Landes- und
Bundesmitteln gefördert werde,
gebe es seitens des Schulträgers
die Zusicherung, dass dieses Mal
die Christy-Brown-Schüler zu
den ersten gehören, die zum Bei-
spiel mit Arbeitsgeräten ausge-
stattetwerden.

Arbeitsgeräte fehlen
„In vielen Familien mussten sich
mehrere Kinder ein Tablet tei-
len, da ist es wichtig, dass unsere
Schüler jetzt ein eigenes bekom-
men“, findet Heike Uetzfeld. Als
es wieder los gehen konnte mit
dem Präsenzunterricht ist gro-
ßer Wert auf Kontinuität gelegt
worden. „Rollierender Unter-
richt geht bei uns nicht, weil die
Schüler auf Fahrdienste ange-
wiesen sind und Fahrpläne ein-
gehalten werden müssen“, be-
richtet Marianne Winkler. Ins-
gesamt seien die Schüler gut auf
die neue Situation vorbereitet
gewesen. Seitens der Lehrkräfte
habe es die Sorge gegeben, dass

die Schüler sie mit Maske und
Schutzkleidung nicht erkennen.
Diese Vorbehalte hätten sich als
unbegründet erwiesen. „Die
Kinder haben einfach kommen-
tiert, das sei jawie ander Fasnet.“

Die Schüler hatten am vergan-
genen Freitag bereits ihren letz-
ten Schultag vor den Ferien. Das
Personal hat bis zum offiziellen
Ferienbeginn noch so einiges zu
besprechen. Und überall wird
aufgeräumt. Insgesamt zwölf
junge Frauen versehen ihr Frei-
williges Soziales Jahr (FSJ) ander
Einrichtung. Ihr Abschlusspro-
jekt ist das Anstreichen der
Spielhütte im Außengelände. 56
Lehrerinnen und Lehrer gehören
zum Personal. Insgesamt ist Ma-
rianne Winkler Chefin von 90
Mitarbeitern.

Für das neue Schuljahr kann
nur auf Sicht geplantwerden – al-
les hängt von der Entwicklung
der Corona-Pandemie ab. „Wir
hoffen, dass Eltern und Lehrer
verantwortlich mit der Situation
umgehen“, sagt Marianne
Winkler mit Blick auf die Ur-
laubsgestaltung. Klar ist, dass es
im neuen Schuljahr eine Mas-
kenpflicht geben wird. In den
paar Wochen Präsenzunterricht
vor den Sommerferien konnte
viel draußen stattfinden. Das
Wetter spielte mit. Das wird sich
im Winterhalbjahr anders dar-
stellen.

Ein drängendes Problem ist
der Lehrermangel im Sonder-
schulbereich. „Vielewollen nicht
vom Studienort weg.“ Als wich-
tiges Instrument zur Personal-

gewinnung in diesemBereich hat
sich das Freie Soziale Jahr erwie-
sen. Mit den positiven Erfahrun-
gen ihrer Tätigkeit in der Chris-
ty-Brown-Schule sind einige
ehemalige FSJ-ler mittlerweile
als Lehrer dort aktiv. „Wir ma-
chen so viel wiemöglich, um jun-
ge Leute für den Beruf zu interes-
sieren“, betont Marianne
Winkler.

Lehrermangel
Im kommenden Schuljahr sind
136 Schüler angemeldet. Ausge-
legt war die Schule nach der Er-
weiterung mal auf rund 120
Schüler. Die mittlere Klassen-
größe ist auf sechs Schüler aus-
gelegt, an der Christy-Brown-
Schule sind es regelmäßig mehr.
Deswegen hat der Elternbeirat
das Gespräch gesucht mit dem
Kultusministerium, das im
Herbst 2019 auch in Donaue-
schingen zustande kam, erinnert
sich Heidi Uetzfeld. Sie be-
schreibt die Zusammenkunft als
konstruktiv und ergebnisorien-
tiert und hofft, dass den Worten
bald auchTaten folgen.

Auf den Lehrermangel reagie-
re die Christy-Brown-Schule mit
Stundenkürzungen. Die Einrich-
tung ist eine Ganztagsschule, so
dass die Kinder und Jugendli-
chen hier auch zu Mittag essen.
Stolz ist man auf die Schulküche.
Neben der Sporthalle gibt es ein
eigenes Schwimmbad, daswegen
Corona derzeit nicht in Betrieb
ist.

„Wir haben uns für kompri-
mierten Unterricht entschieden
und wollen keine Abstriche an
der Qualität machen“, erzählt
Marianne Winkler. Konkret be-
deute dies vier Stunden weniger

in der Woche. Das führe dazu,
dass die Schüler früher ihren oft
langen Heimweg antreten kön-
nen. Aber auch dies habe für die
Familien durchaus Vorteile.
Denn so vermindere sich der
Stress, andere Termine wie me-
dizinische Therapien oder auch
Freizeitangebote neben dem
langen Schultag noch unterbrin-
gen zu können.

Die konkreten Planungen für
das neueSchuljahrwerden abder
letzten Hälfte der Sommerferien
in Angriff genommen. In der frei-
en Zeit können alle Beteiligten
die neuen Erfahrungen erst ein-
mal sacken lassen. „Wir können
nur gut mit den Kindern arbeiten
durch das Zusammenwirken von
Eltern und Lehrern“, weiß Mari-
anne Winkler. „Davon lebt die
Schule.“ Das bestätigt Heidi
Uetzfeld. „Die Schüler kommen
gerne zum Unterricht, da wür-
den auch vier Wochen Sommer-
ferien vollkommen reichen.“

Abschlussprojekt imFreienSozialenJahr:Die jungenFrauenverleihendemSpielhausaufdemGeländederChristy-Brown-Schuleeinen frischenAn-
strich inbuntenFarben. Fotos: CorneliaHellweg (2)/Schule

” Die Schüler hat-
ten das Gefühl:

Es interessiert sich
jemand für mich.“

MarianneWinkler
Schulleiterin

Blaue T-Shirts und Masken tragen Mitarbeiter der Christy-Brown-
Schule imUmgangmitdenSchülern inCoronazeiten.

SchulleiterinMarianneWinkler (rechts)undElternbeiratsvorsitzendeHeidiUetzfeld.

Info
Die Christy-Brown-Schule ist ein staatli-
ches Sonderpädagogisches Bildungs- und
Beratungszentrum mit dem Förder-
schwerpunkt körperliche und motorische
Entwicklung. Die Schüler werden in den
Bildungsgängen Grundschule, Haupt-
schule, Förderschule oder Schule für Geis-
tigbehinderte unterrichtet. Die Schulzeit
umfasst in der Regel zehn Schuljahre und
ist untergliedert in Grundstufe und
Hauptstufe (jeweils fünf Jahre). Für die
Schüler im Bildungsgang „Schule für Geis-
tigbehinderte“ schließt sich noch die drei-
jährige Berufsschulstufe an. Die Christy-
Brown-Schule ist eine Ganztagesschule.

Ambulanz in
Tennishalle
schließt jetzt
Corona Hausärzte und
Schwerpunktpraxen
übernehmen ab Samstag
die Versorgung. Die
Fieberambulanz hört auf.

Schwenningen. Die Fieberambu-
lanz in der Tennishalle in
Schwenningen schließt am heu-
tigen Freitag. Die Versorgung
von Covid-19-Patienten über-
nehmen laut Landkreisverwal-
tung dann die Hausarztpraxen
selbst oder sie überweisen in ei-
ne sogenannte Corona-Schwer-
punktpraxis.

Erster Ansprechpartner ist
und bleibt demnach die Hausärz-
tin oder der Hausarzt. Wer
SymptomeoderdenVerdachtauf
eine Corona-Infektion hat, sollte
auf keinen Fall unangemeldet in
die Praxis gehen, sondern vorher
anrufen. Hausärzte behandeln
ihre Patienten entweder selbst
oder vermitteln einen Termin in
einer Corona-Schwerpunktpra-
xis zur Entnahme des Abstrichs.
Patienten ohne Anmeldung und
ohne Termin werden in den
Schwerpunktpraxen nicht ange-
nommen. Im Schwarzwald-Baar-
Kreis gibt es zwei solche
Schwerpunktpraxen, beide be-
finden sich in Villingen-
Schwenningen.Ansiewerdendie
Patienten gegebenenfalls von
den Hausärzten überwiesen.
Schwerpunktpraxen gibt es in
Baden-Württemberg seit Beginn
der Pandemie. Sie bildeten neben
denFieberambulanzen,wie es sie
in Schwenningen gab, im Land
die zweite Säule der Kassenärzt-
lichen Vereinigung im Umgang
mit Corona. Es handelt sich um
Praxen mit besonderen Infekti-
onssprechstunden. Außerhalb
der Sprechstundenzeiten der
Hausarztpraxen – also abends
und am Wochenende – ist der
Ärztliche Bereitschaftsdienst
zuständig, Rufnummer 1161 17.

Entscheidung über Isolation
Liegt ein positiver Covid-Befund
vor, nimmt das Gesundheitsamt
mit den Patienten Kontakt auf
und bespricht die weiteren Maß-
nahmen, wie beispielsweise die
notwendige Quarantäne. Die
Isolation wird erst dann aufge-
hoben,wennderPatientnachden
Kriterien des Robert-Koch-Ins-
tituts wieder gesund ist. Das Ge-
sundheitsamt ermittelt auch die
Kontaktpersonen und entschei-
det, wer von diesen ebenfalls iso-
liertwerdenmuss.

Weiterhin ist die Corona-
Hotline des Gesundheitsamtes
für gesundheitliche Fragen zum
Coronavirus für Bürger mit der
Telefonnummer 07721/9 137190
geschaltet. Die Hotline ist von
Montag bis Freitag von 8 bis 16
Uhr erreichbar. Ab Montag, 3.
August, hat die Hotline neue Zei-
ten: montags, dienstags und
mittwochs von acht bis 11.30 Uhr
und von 14 bis 16 Uhr, donners-
tags von acht bis 11.30 Uhr und 14
bis 17.30 Uhr. Freitags von acht
bis 11.30Uhr. eb/nq

VORANKÜNDIGUNG

             Beachten Sie die
        Angebotsübersicht

der Marktbeschicker  
in der Samstag-Ausgabe der

Samstag, 1. August 2020

SCHNÄPPCHENTAG 
AUF DEM SCHWENNINGER 

WOCHENMARKT

EXKLUSIV  

FÜR  

ABONNENTEN

–ANZEIGE–


